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ber diese Auffassung sSe1 mehr orlıentiert Arıstoteles un Platon als
der Bıbel, tur die dıe UOffenbarung dıe Krise jeder und das Verwerfungs-
urtell über die theol Spekulation bedeute, WwI1e dıe Reformatoren 1mM Anschlufß

die Bibel un Tertullian wieder erneuerten. Des Vfs dialektischer Stand-
punkt macht verständlich, dafß der VO Barth ıIn einseltiger Auslegung
der Bıbel und besonders des Romerbriefes und 1m n Anschlufß die
Reformatoren entwickelten These, daß Gottes OÖffenbarung dıe Aufhebung der

sel1, 1m wesentlichen Anerkennung un Zustimmung zollt In entsprechender
Kxegese VOT allem Von Rm 17 18—32; 2 1—16; 33 290— 30) SOWI1e VO  - Apg 1
15—17; Z D3 un einıger Stellen der Genesis, der Weisheıitsbücher
und des Logosbegriffes des sucht Vf se1ıne These naherhin begründen,
daß alles Bemühen der heidnischen und der menschlichen Vernunft über-
haupt ott als Irrtum un!: Abfall VO  — ott abzuwerten un LUT das rel
Gewissen der Menschheit als Ort der Begegnung mıt Gott anzusehen se1l
Es tehlt 1er eıt und Raum, den einzelnen Gedankengängen des Buches
In der Exegese der genannten Bibelstellen nachzugehen und S1E 1n ıhrer Eın-
seitigkeıt un: Unzulänglichkeit aufzudecken. Anzuerkennen IS dafß Religions-
phılosophie, Religionspsychologie Uun: Religionsvergleichung auf ıhre TrTENzZenN
zurückgewiesen werden un iıhren relatıyvierenden Betrachtungsweisen gegenüber
die christliche OÖffenbarung wiıeder energisch In iıhrer Andersartigkeıt, Neuheıt,
Kınzigartigkeit und Überlegenheit ZUT Geltung gebracht wırd Aber dıe Wahr-
heıt lıegt doch 1in der Mıtte der beiden Extreme, zwischen denen eın Ausgleich
gesucht werden muß etwa in der Linie, w1e S1E dıe kath Auffassung 1n einer
objektiven Auslegung der Bibel, 1m Anschlufß dıe Iradıtion der Väter, 1NS-
besondere Augustın und St IThomas, un in einer gerechten Würdigung der
außerchristlichen ftesthält Die sachlich-objektive Betrachtung un Würdigung
der nıchtchristlichen 1m besonderen zeıigt iın ıhnen Züge, die dem Christen-
tum wıderstrebend und feindselig entgegenstehen, un So.  D die ıhm wieder,
gleichsam suchend un! astend, entgegenkommen. Wahr ist denn auch, dafß
St Paulus selbst in erster Linie bestrebt ıst, sowohl VOIL Juden un VOT Heıden
seine, dıe jüdische W1E die heidnische Religion weıt überbietende Botschaft VO
Kreuz Christi als Inbegriff des Christentums prediıgen, obwohl S1E den Juden
e1In Ärgernis, den Heiden ine Torheit iıst. Irotzdem hat nıcht auf dıe An-
knüpfungspunkte tür seine Botschaft 1M Denken und Leben der außerchrist-
lıchen Religliosität verzichtet (S Areopagrede), WCI1L dabei freilich auch STEISs
ernstlich bemüht bleibt dıe Reinerhaltung des christlichen Glaubens
un Lebensgutes gegenüber den nichtchristlichen Beides dart nıcht über-
sehen werden bei der theologischen und mi1issionarıschen Auseinandersetzung des
Christentums mıiıt den nichtchristlichen Religionen.
Würzburg asenftu

KRISHNAMURTI,; ]J1DDU Schöpferische Freiheaut The Farst an the ast Free-
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Jiddu tı den einst dıe Theosophın i Zu Lehrer
der Welt proklamierte, der sich ber dıeser Rolle entzog bringt gew1sse Ten-
denzen des neuindischen Geistes ZU radikalsten un! modernsten Ausdruck;
sSe1nNn Philosophieren erinnert manchmal den Buddha, manchmal dıe Exı-
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stentialphiılosophie diese beıden einander merkwürdıg verwandten Rıch-
tungen des Denkens.
Daiß „1mM einzelnen W1eE 1n der Masse Chaos, Verwirrung und FElend“ (22)
„ Wiıderstreıit“, „Konflikte”, „Le1d, Schmerz, Kriıeg un Zerstörung“ (84) herr-
schen, 1St der Ausgangspunkt se1nes Forschens. Die Ursache dıeses Zustandes
liegt darın, da{fß INd  w das Waiırkliche nıcht wahrnımmt, daß INa  — Führern
folgt un Autoritäten nachahmt, „daß der einzelne nıcht mehr schöpferisch ıst
(41) Glauben, Dogmen, Wiıssen, Denken: all das ist hervorgegangen Aaus der
„Furcht VOT dem Nıchts un der Leere“ (58) ist „eine Mauer, hinter der 199828  —

Sicherheit sucht“ (61) trennt dıe Menschen und schafft den chaotischen Zustand.
Systeme un Methoden, Selbstdiszıplin un Anstrengung sınd Anzeichen VO

Mangel Selbsterkenntnis un: führen I11UT weıterem Kampf un: Streit.
Dıe Wandlung, die e1m Indiyiduum einsetzen muß, begınnt miıt der Selbst-
erkenntnis: „seINES gesamten Bewulßltseinsvorganges DassıV gewahr werden“
(75); „sıch selbst e1m Handeln studıeren“ (33) „Selbsterkenntnis hat eın
Ende, INan kommt keinem Ergebnis” (34) „Dazu bedarf eınes außer-
ordentlıch wachen Sınnes“ (45) un!: der Freiheit VO  3 Glauben und dealen. Es
gilt „verstehen“ (46) hne 99 rechtfertigen der verurteijlen“ (82) Das
„kommt nıcht durch Wiıssen und Anhäufung VO Erfahrung“ (47) bedeutet
„beobachten und forschen“ (46) „sich selbst VOoO  -} Augenblick Augenblick 1m
Spiegel seiner Beziehungen sehen“ (49) Das ist „der schöpferische Zustand”,
„ Heu VO  - Augenblick Augenblıick”, „Bewegung hne ‚I und ‚Meın““ 48)
„Handeln hne Werden“ (52) „Daseın hne Kampf“ (67) Man weiıcht dann
der „Eiınsamkeıt und Leere”“ nıcht mehr Aaus, sondern „nımmt S1e hın (68)
befreıt sıch „VOoNn dem Irıeb nach Sicherheit“ 60) „Dazu mufß ber der ınn
sehr still und ruhig se1in  ba (89) AB diesem Ruhezustand eınes wirklich gelassenen
Sinnes entsteht Liebe, un LLUT Liebe annn all UuUuNsSeCeTE menschlichen Probleme
lösen“ (90) Dabe1 geht der Verstand nde (94) „ WENN INnNan 1mM rechten
erständnis das gesamte Gefüge des abwirft, wırd das Kwige, Zeıtlose,
Unermeßliche eintreten; INa  - ann sich ihm nıcht nähern, kommt einem“
95)
Das Vorwort des Buches (S V biıldet ine Einführung ın Krishnamurtis
Philosophie VOonNn Aldous
unster (Wes aul Hacker
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Schebesta stellt 1ın diesem Bande se1nes Werkes über dıe Pygmäenvölker der
rde die Negritokultur dar, VOT allem der demang 1n Malaya und der Aeta
auf den Philıppinen, wobei die Schilderung der Wiırtschaftsform den
Anfang stellt, weiıl die Wirtschaft als das Rückgrat der Kultur betrachtet,
besonders bei den Primitiven, und VO  - da AUusSs das Verständnis für dıe soz1ıiale
und relig1öse Kultur TSt möglıch wiıird (7) Was darstellt, ist das Ergebnis
seiner Forschungsreisen, un ist verständlich, daß oft VO  - seinen For-
schungen spricht (3—7 210, 252); die auf der Vertrautheit mıt den Primitiven
beruhen 5) VvVoO  - seinen Beobachtungen (89, 103, 108, FE 124, 128, 135, 191,


